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LAUDATIO zur zweiten Verleihung des Louise-Otto-Peters-Preises der Stadt Leipzig an 

Dr. Heide Steer am 21.10.2016 

Laudatorin: Prof. Dr. Godula Kosack, TERRE DES FEMMES – Menschenrechte für die 

Frau e.V., Bundesvorstand

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Liebe Heide,

dass Du einmal so im Rampenlicht stehst, hättest Du Dir nicht träumen lassen. Denn Du tust 

nichts, um dafür Anerkennung zu erheischen, es ist ganz und gar nicht Deine Art, Dich in 

den Mittelpunkt zu stellen. Du bist gesellschaftspolitisch aktiv aus einem inneren Muss 

heraus. Du wirkst stets an der Basis und eher aus der zweiten Reihe heraus. So warst Du elf 

Jahre lang (von 2005 bis 2016) zweite Vorsitzende der LOP-Gesellschaft, hast aber den 

Verein maßgeblich gemanagt. Alle Aktivitäten liefen über Dich, alle konnten sich auf Dich 

verlassen. Umso gerechtfertigter ist es, wenn Du dafür und für all Dein sonstiges 

Engagement jetzt anerkannt und geehrt wirst. 

Wenn Dich nicht andere für den zweiten LOP-Preis vorgeschlagen hätten, hätte ich es getan 

- als Deine Freundin und langjährige Weggefährtin. Unser erstes gemeinsames Projekt war 

der Dachverband Interkulturelles Zentrum, den Du vom Kulturamt aus unterstütztest, und 

der zehn Jahre lang (von 1996 bis 2006) 20 interkulturellen Vereinen und Projekten ein 

Zuhause war. Er wurde leider – das sage ich in Klammern – danach vom 

Ausländerreferenten nicht mehr als förderungswürdig erachtet und die interkulturellen 

Begegnungen in Leipzig verloren ihren Bezugsrahmen.

Dass Du Dich seit 2001 bei dem Förderverein Aidshilfe für die Belange der Frauen 

engagiertest und bei der Aktion "Mit Lust und Liebe - Kunst gegen Aids" mit wirktest, dass 

Du über ein Jahrzehnt lang im Bezirksfrauenrat der Gewerkschaft ver.di. mitarbeitetest, 

dass Du neun Jahre lang Vorsitzende des Fördervereins sozialer Projekte für Frauen und 

Jugendliche e.V., dem Träger des Frauen- und Kinderschutzhauses Leipzig warst, dass Du 

drei Jahre lang als Schöffin am Landgericht Leipzig tätig warst, das alles zeigt Deine 

Vielseitigkeit, die aber stets den Fokus hat: gegen jede Diskriminierung und speziell für den 

Schutz und die Gleichstellung der Frauen.

Seit 2002 bist Du der Fixpunkt der Städtegruppe Leipzig von TERRE DES FEMMES – 

Menschenrechte für die Frau e.V. In der Kompetenz organisiertest Du 2006 in der VHS die 

Ausstellung „Ohne Glanz und Glamour - Frauenhandel und Prostitution im Zeitalter der 

Globalisierung“. 

Du brachtest die TDF-Kampagnen „Clean Clothes“ und „Mode, Macht und Frauenrechte“ 

nach Leipzig, die sich für menschenwürdige Arbeitsbedingungen in den Textilbetrieben in 

Ländern der Dritten Welt einsetzen und die dafür werben, dass die Kommunen durch 

sozialverträgliche Einkäufe ihren Beitrag zur globalen Gerechtigkeit leisten. Im Rahmen der 

Frauenaktionstage zum 10. Jubiläum des Frauen- und Kinderschutzhauses Leipzig im Jahre 

2006 wirktest Du in Kooperation mit der Gedok Leipzig bei der Ausstellung "Die Kleider, die 

wir riefen" im Haus des Buches mit. 



Im Neuen Rathaus wehten im Jahr 2007 von Wäscheleinen die Lebensläufe von "1000 

Friedensfrauen Weltweit - 1000 Frauen für den Nobelpreis". Sie machten sichtbar, dass 

wirklicher Frieden weniger von oben ausgeht, als vielmehr von Menschen an der Basis, die 

in kleineren oder größeren Projekten aktiv sind und Veränderung anstoßen. Sie sind die 

eigentlichen Kandidatinnen für den Friedensnobelpreis. Diese EU-geförderte Ausstellung 

organisiertest Du in Kooperation mit dem Schweizer Frauenverein Friedensfrauen e.V. Deine 

Fühler gingen also auch über Deutschlands Grenzen hinaus.

Auch die im Jahre 2009 im Neuen Rathaus gezeigte TDF-Ausstellung „Sie versprachen 

mir ein herrliches Fest“ war auf Deinem Konto zu verbuchen. Sie klärte über die 

schädliche traditionelle Praxis der weiblichen Genitalverstümmelung in 28 Ländern Afrikas 

und einigen Ländern Asiens sowie die Gefährdung von Zehntausenden von Mädchen in 

Deutschland auf. 

Solch eine Ausstellung erfordert ja nicht nur die Absprache mit zig Leuten, diese Ausstellung 

zum richtigen Zeitpunkt an den richtigen Ort zu holen, es bedeutet auch die Finanzierung zu 

klären, HelferInnen für alle Belange zu finden, den Sektempfang zu arrangieren und die 

MusikerInnen für die Vernissage zu engagieren. Aber damit war der Arbeit noch nicht genug 

getan, Du stelltest noch jeweils ein komplexes Rahmenprogramm zusammen und suchtest 

die passenden Referentinnen, Räume etc. Wer von den BesucherInnen macht sich das 

schon klar, was alles dahinter steckt, wenn dann alles wie am Schnürchen läuft?

Ferner organisiertest Du viermal das Leipziger TDF-Filmfest „Frauenwelten“ in 

verschiedenen Kinos. Auch hier gab es Sektempfänge, Filmeinführungen, nicht zu 

vergessen die Info-Tische mit TDF-Aufklärungsmaterial. Du erinnerst Dich vielleicht, mich 

hast Du dadurch zu Deiner Mitstreiterin bei TDF gewonnen.

Du warst die Vertreterin von TDF am Leipziger „Runden Tisch gegen Gewalt an Frauen“, auf 

Deine Initiative geht zurück, dass seit 2002 alljährlich am 25. November, dem Tag gegen 

Gewalt an Frauen, vom Leipziger Rathaus und mittlerweile auch in vielen Orten des 

Landkreises Leipzig aus die TDF-Fahne „Frei leben ohne Gewalt“ darauf hinweist, dass 

auch in unserem Land das Recht auf Unversehrtheit der Frauen an Leib und Seele immer 

wieder verteidigt werden muss. 

Von den unzähligen von Dir organisierten Veranstaltungen will ich stellvertretend nur den 

Workshop "Prostitution - Angebot und Nachfrage im Spannungsfeld von Markt und 

Menschenrechten" nennen, den Du 2010 in Kooperation mit der Stiftung "Weiterdenken" 

veranstaltetest. Du warst auch maßgeblich beteiligt an dem Projekt Transkription und 

Aufführung von Teilen aus der Oper "Leyer und Schwert" von Louise Otto und 

Wendelin Weißheimer, das darin kulminierte, dass im Jahre 2013 die LOP-Gesellschaft in 

Kooperation mit der HS für Musik und Theater sowie dem Kulturamt Szenen dieses 

Opernfragments zur Uraufführung bringen konnte.

Es ist unmöglich, alle Deine Aktivitäten hier aufzuzählen, die den Fokus auf die Situation der 

Frauen lenken, die ungezählten Info-Tische, an denen Du standest, die 

Unterschriftensammlungen, die Du unter die Leute brachtest, Deine regelmäßige Präsenz 

bei Veranstaltungen, die sich mit der Situation der Frauen befassen. 
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Natürlich hattest Du auch stets Unterstützung von anderen Frauen. Aber ich kenne auch 

Dein missmutiges Bedauern, wenn sich wieder alle TDF-Städtegruppe-Frauen, die Du 

mühsam zusammen getrommelt hattest, in Luft auflösten oder als Studentinnen die Stadt 

verließen. Doch das entmutigte Dich nie: Du machtest weiter – immer und gerade erst 

recht! Jetzt setzt Du Dich als Patin für die Integration einer syrischen Flüchtlingsfamilie ein, 

wobei Dir vor allem die Bildung einer vierzehnjährigen Tochter am Herzen liegt. 

Es war mir eine besondere Freude, als ich auf Deinen Wunsch hin eingeladen wurde, für 

Dich die Laudatio zu der Vergabe des zweiten Louise-Otto-Peters-Preises zu halten.

Mit dem LOP-Preis werden „besondere Leistungen zur Förderung der Gleichstellung 

von Frauen und Männern“ gewürdigt. Du erfüllst gleich mehrere der im Ausschreibungstext 

vorgegebenen Kriterien. Ich will hier nur eines hervorheben: Aus meiner Auflistung Deiner 

Aktivitäten dürfte deutlich geworden sein, dass Du Dich eingesetzt hast „für 

Geschlechtergerechtigkeit und selbstbestimmte Lebensgestaltung von Frauen und 

Männern“. Als ich Dich fragte, was Dich dazu angetrieben hat, nanntest Du ohne zu zögern, 

es sei Dein Sinn für Gerechtigkeit. 

Die Ungleichheit von Frauen und Männern, die auch in der spätkapitalistischen Gesellschaft 

noch ein brennendes Thema bleibt, wurde Dir aber erst nach der Wende so richtig bewusst. 

Als einziges Kind Deiner Mutter hattest Du Dich in Deiner Kindheit nicht mit der 

Ungleichbehandlung von Mädchen und Jungen auseinanderzusetzen. Du lerntest in der 

DDR-Schule, dass Mädchen selbstverständlich dieselben Aussichten auf Erwerb haben wie 

Jungen und deshalb keine ökonomische Abhängigkeit als Frau und Mutter zu befürchten 

hatten. Verschiedene Rollenvorgaben für Frauen und Männer waren allerdings auch damals 

noch in die Köpfe der Menschen graviert. Das wurde Dir deutlich, als ein Schulkamerad der 

10. Klasse die verletzende Bemerkung machte: „Dein Körper ist ja ganz in Ordnung, wenn 

nur Dein Kopp nicht wäre!“ Allerdings haben Dich - anders als es zeitgleich Frauen in 

Westdeutschland erging - Ehe und Mutterschaft in keiner Weise in der Ausbildung und bei 

der Ausübung Deines Berufs behindert. Erst nach der Wende wurden Dir die 

unterschiedlichen Erwartungen an Frauen und Männer im privaten und öffentlichen Leben 

bewusst. Du fragtest Dich, warum ausgerechnet die Frauen massenhaft arbeitslos wurden. 

Es empörte Dich, dass das Landesoberhaupt Sachsens die „unnatürliche Erwerbsneigung 

der Ostfrauen“ für die wachsende Arbeitslosigkeit verantwortlich machen wollte. Immer 

deutlicher wurden Dir die geschlechtsspezifischen Ungerechtigkeiten in der Gesellschaft, 

und so engagiertest Du Dich.

Du bist für mich eine Frau, die in einer Zeit der „Flexibilität“ - um nicht zu sagen der 

Sprunghaftigkeit - Kontinuität repräsentiert. Du bist ein Vorbild für junge Frauen, die sich 

engagieren wollen. Du bist Dir für nichts zu schade, Du übernimmst auch mühsame und 

penible Aufgaben wie Unterschriften auf dem Augustusplatz zu sammeln oder Info-Tische 

vor Filmvorstellungen. Du trägst Flugblätter in Flüchtlingsunterkünfte, und das auch noch 

dann, wenn Dich Deine Füße kaum noch tragen. Denn Du bist immer per pedes und mit der 

Straßenbahn unterwegs. (Auto- und auch Fahrradfahren ist nicht Dein Ding.)



Dies alles hat die LOP-Gesellschaft dazu bewogen, Dich für den LOP-Preis vorzuschlagen 

und die Jury veranlasst, Dich als erste Einzelperson für den LOP-Preis zu benennen. Damit 

wird Dein „langjähriges Engagement im Bereich Gleichstellung“ und auch Deine Person als 

„bescheiden, aktiv, unermüdlich, konstante Arbeit, Netzwerkarbeit“ gewürdigt. Ich zitiere 

weiter aus der Begründung der Jury: „Auf die Frage, WARUM sie das alles tut, antwortet sie: 

‚Ich kann meine Augen nicht verschließen vor dem Unrecht der Welt. Und ich werde mich 

nicht zurücklehnen und nichts tun.‘“ Solche Frauen (und Männer) braucht unser Land, weil 

wir (so die Jury) „Solidarität und Emanzipation“ brauchen.

Für mich war es eine besondere Freude, dass ich als Vorstandsfrau von TERRE DES 

FEMMES – Menschenrechte für die Frau e.V. gefragt wurde, die Laudatio für Dich zu 

übernehmen, denn für TDF engagierst Du Dich so in besonderem Maße. (Unerwähnt blieb 

bislang Dein zeitaufwendiges Mitwirken an der Arbeitsgemeinschaft „Frauenhandel und 

Prostitution“). Ich sehe darin auch eine Würdigung unseres Vereins, der seit 1981 mit In- 

und Auslandsprojekten, politischer Lobbyarbeit, Beratung, Publikationen, Kampagnen und 

Eilaktionen sich überall bemerkbar macht, wo die Rechte der Frauen mit Füßen getreten 

werden und der auch von Gremien, Vereinen, oder Einzelpersonen zu allen „Frauenfragen“ 

zurate gezogen wird. Aber ich wurde auch angefragt als Deine Freundin. Jahrzehnte der 

gemeinsamen Arbeit, der Diskussionen, der Plaudereien haben uns einander nahe gebracht. 

Auch wenn wir gelegentlich Differenzen haben, so in der Einschätzung, welches der richtige 

Weg ist, die frauenverachtende Prostitution aus der Welt zu schaffen, so wissen wir, dass 

wir uns fest aufeinander verlassen können. Uns verbindet der TDF-Slogan: 

Gleichberechtigt, selbstbestimmt und frei.

Eine weitere Gemeinsamkeit von uns beiden möchte ich noch erwähnen: Wir haben – zu 

unterschiedlichen Zeiten - jahrelang das Amt der zweiten Vorsitzenden der Louise-Otto-

Peters-Gesellschaft e.V. ausgefüllt. Deshalb liegt es nahe, am Schluss die Namenspatronin 

des Preises, den Du heute erhältst, zu Wort kommen zu lassen:

Aus dem Gedicht 1965 von Louise-Otto-Peters:

„Ein Weckruf ging an Euch, an Leipzigs Frauen: 

‚Vereinigt Euch‘ und prüft das Frauenlos.

Und wagt es, auf die innre Stimme trauen, 

legt nicht die Hände müßig in den Schoß.

Weiht Eure Kraft dem eigenen Geschlecht. 

Der Wahlspruch lautet: ARBEIT, BILDUNG, RECHT!“

Du, liebe Heide, hast den Weckruf gehört, und deshalb ist es auch nur zu gerechtfertigt, 

dass Du heute diesen Preis erhältst.

Godula Kosack, Leipzig, den 21.10.2016


